
„Ein Fest der Sinne“ auf 
dem Alten Johannisfriedhof

Peter-Degner-Stiftung und Stadt laden zu Notenspur-Konzert
Eine Bühne und Stühle in weißen Ge-
wändern – klassische Musik erklingt 
am Sonnabend, 20 Uhr, auf dem Alten 
Johannisfriedhof. Dann hat das neue 
Klassik-Ereignis „Die Leipziger Noten-
spur – ein Fest“ Premiere. Veranstalter 
sind die Peter-Degner-Stiftung und die 
Stadt Leipzig. Oberbürgermeister Burk-
hard Jung (SPD) hat die Schirmherr-
schaft übernommen. „Es wird ein Fest 
der Sinne“, kündigt Peter Degner an. 

Das Besondere: Beim Konzert 
werden nur Komponisten ge-
spielt, die in Leipzig gelebt ha-
ben und die auf der Notenspur  
– einem 5,1 Kilometer langen 
Stadtspaziergang – verewigt 
sind, die Gäste zu ihren au-
thentischen Wirkungsstätten 
führt. Mendelssohns „Italieni-
sche Sinfonie“, Bachs Bran-
denburgisches Konzert Nr. 2, 
Griegs „Peer Gynt Suite“ – 
das Programm des Robert-
Schumann-Orchesters unter 
Leitung von Eric Schober 
liest sich wie eine Klassik-
Hitliste. Als Solist wurde 
Fermín Villanueva gewon-
nen, der in Leipzig im Master-
studiengang Cello an der Hoch-
schule für Musik und Theater 
„Felix Mendelssohn Bartholdy“ 
bei Professor Peter Bruns studierte. 
Geboren 1993 in Pamplona, begann 
er bereits im Alter von sieben Jah-
ren mit Cellounterricht. Inzwischen 
hat er zahlreiche Meisterkurse er-

folgreich absolviert. „Das wird mal ein 
ganz Großer“, gerät Degner regelrecht 
ins Schwärmen. Ins Programm sind 
auch die bekannten Leipziger Schau-
spieler Christa Gottschalk und Fried-
helm Eberle integriert.

Der Alte Johannisfriedhof ist übri-
gens auch eine Station auf der Noten-
spur – der älteste kommunale Friedhof 
Leipzigs kann viele Geschichten rund 
um Komponisten und Musiker erzäh-
len. Dazu gehört beispielsweise Johann 
Sebastian Bach, der auf dem damals 
weitaus größeren Friedhof nach seinem 
Tode seine letzte Ruhestätte fand, die 
jedoch fast 150 Jahre in Vergessenheit 

geriet. Für Musikliebhaber dürfte 
die Grabstätte von Richard Wag-

ners Mutter Johanna und sei-
ner Schwester Rosalie ein Ziel 
ihres Rundgangs sein. Wer es 
weniger klassisch mag, findet 
auch das Grab von Carl Fried-

rich Zöllner, der mit „Das Wan-
dern ist des Müllers Lust“ unsterb-
lich geworden ist. 

Zum Fest gibt es auch kulinari-
sche Köstlichkeiten – natürlich nicht 
auf dem Friedhof, sondern im Gras-
si-Innenhof. Mathias Orbeck

 Die Karte kostet 25 Euro, es gibt noch 
Restkarten. „Leipziger Notenspur – Ein 
Streifzug durch die Musikstadt Leipzig“ 
heißt auch eine Broschüre, die für 9,95 
Euro in allen Shops dieser Zeitung sowie 
im Buchhandel erhältlich ist; Bestellun-
gen unter der kostenlosen Rufnummer 
0800 2181050 oder auf www.lvz-online.
de; Gratisversand für Abonnenten.
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Der Spanier Fermín Villanueva ist Solist beim Noten-
spur-Fest am Sonnabend. Foto: privat

BMW-Fahrer vergisst
Tasche auf Autodach

Ein BMW-Fahrer hat nach dem Ein-
kaufen in der Eisenbahnstraße seine 
Handgelenktasche auf dem Autodach 
liegenlassen und ist losgefahren. Gest-
rigen Polizeiangaben zufolge passierte 
dieses Missgeschick am Montag gegen 
10.30 Uhr. 

Ein Unbekannter hob die Tasche auf 
und verschwand, was wiederum ein 
Zeuge beobachtete. Dieser verfolgte 
den Täter, konnte ihn jedoch nicht fest-
halten. In der Tasche befanden sich 
zwei Geldbörsen, Papiere, EC-Karte 
und ein Handy – Schaden: etwa 300 
Euro. Die Polizei ermittelt wegen Fund-
unterschlagung.   F. D. 

LEIPZIG KOMPAKT

Eine Ausstellung mit Bildern zum Thema 
Richard Wagner präsentiert Cordelia Maria 
Mertel ab morgen, 19 Uhr, in der Galerie 
am Nikolaikirchhof, Ritterstraße 5. Die Wag-
ner-Bilder wurden aus dem Musikalischen 
übersetzt in Farbe und erzählerische Grafik.

Die SPD-Fraktion im Sächsischen Landtag 
hat das Buch „Starke Kinder in Sachsen“ 
herausgegeben. Der Verein Buchkinder 
Leipzig stellt das Werk morgen um 18 Uhr 
in der Alten Post, Endersstraße 3 a vor. Vor 
Ort sind Mitherausgeber Martin Dulig und 
die Autorin eines Buchbeitrages: Gisela Ul-
rich, Landesvorsitzende des Deutschen 
Kinderschutzbundes Sachsen.

Die Kirchgemeinde St. Petri lädt morgen um 
20 Uhr zu einem Konzert in die Peterskir-
che, Gaudigplatz/Schletterstraße, ein. Lu-
kas Storch am Klavier wird von Ludwig van 

Beethoven die Klaviersonate c-Moll op. 111 
spielen. Mit dem Komplet, einem liturgi-
schen Nachtgebet, findet der Abend im Al-
tarraum der Kirche seinen Abschluss. Die 
Leitung hat Kantor Erik Dremel.

Morgen lädt der Verein Lebenszeiten von 9 
bis 12 Uhr zum Frauen-Frühstück in die 
„Kregeline“, Stötteritzer Straße 28 ein. Die 
Frauen werden gebeten, eine Kleinigkeit 
mitzubringen. Brötchen und Getränke sind 
vorhanden. Kinder sind willkommen. 

Der Reformierte Bund in Deutschland hat 
zum 450-jährigen Jubiläum des Heidelber-
ger Katechismus eine Wanderausstellung 
mit 12 Tafeln erstellt. Noch bis zum 14. 
August ist sie in der Evangelisch-reformier-
ten Kirche, Tröndlinring 7, von Montag bis 
Sonnabend jeweils 14 bis 17 Uhr und sonn-
tags zum Gottesdienst zu sehen.

Diebe brechen
drei Pkw auf

Ein Opel Vectra B Caravan im Wert von 
3000 Euro wurde in Böhlitz-Ehrenberg 
gestohlen. Das Fahrzeug mit dem 
Kennzeichen L-HX 3575 verschwand 
im Zeitraum zwischen Sonntag, 16 Uhr, 
und Montag, 16.45 Uhr. 

Außerdem brachen Unbekannte in 
der Nacht zum Montag in Anger-Crot-
tendorf zwei Autos auf, entwendeten 
aus den Fahrzeugen eine Geldbörse 
und ein Autoradio. Zuvor hatten die 
Täter jeweils die Scheibe der Beifah-
rertür eingeschlagen. Betroffen waren 
ein VW Golf und ein Opel Astra in 
Theodor-Neubauer- und Gregor-Fuchs-
Straße.  F. D. 

Klebrige Scheiben:
Blattläuse schleimen

ganz Leipzig zu
Waschanlagen haben Hochkonjunktur

Was die Wolken derzeit nicht tun, 
machen die Linden – sie regnen. An-
genehm ist der Lindenschauer al-
lerdings nicht, denn er hinterlässt 
klebrige Straßen und schmierige 
Autos. Übeltäter sind Blattläuse, die 
den sogenannten Honigtau aus-
scheiden. Wegen des Sommerwet-
ters gibt es derzeit besonders viel 
süßen Blattlauskot, der Autofahrer 
die Haare raufen lässt – doch es gibt 
auch Profiteure.

Jeder dritte Straßenbaum in Leipzig 
ist eine Linde – nicht ohne Grund trägt 
die Stadt den Titel „Stadt der Linden“. 
Damit ist Leipzig ein Paradies für 
Blattläuse, denn laut Karl Heyde, Bo-
taniker beim Naturkundemuseum, 
lassen sich die kleinen Tierchen be-
sonders gern auf Linden nieder. 
„Blattläuse saugen Proteine aus dem 
Pflanzensaft und scheiden überschüs-
sigen Zucker und Wasser aus“ – sehr 
zur Freude von Ameisen und anderen 
Insekten. „Ameisen trommeln mit ih-
ren Vorderbeinen oder Antennen auf 
dem Rücken der Blattläuse, um Ho-
nigtau aus ihnen herauszu-
pressen“, erklärt der 
44-Jährige.

Doch unter den Linden 
regnet es nicht nur Blattlau-
sexkremente. Die Bäume 
sondern auch Nektar ab, 
der ebenfalls seine Liebha-
ber hat. Wie auch den Ho-
nigtau verarbeiten die Bie-
nen den Nektar zu Honig. 
Der Rest trieft dann von den 
Blättern herab auf die Fuß-
wege und die Windschutz-
scheiben parkender Autos. 

Deswegen hat Valdet 
Ajrziaj derzeit besonders 
viel zu putzen. Etwa 15 Pro-
zent mehr Autos als sonst 
säubert er in seiner Wasch-
anlage in der Zschocher-
schen Straße. Wegen des 
hartnäckigen Schleims muss 
sich der 29-Jährige bei der 
Vorwäsche manchmal mehr 
Zeit nehmen: „Das geht be-
sonders schwer ab“, stöhnt 
er. Das läge vor allem daran, 
dass der Schleim hart wird, 
wenn die Autos zu lange in 
der Sonne stehen. „Manch-

mal ist er so hart, dass er gar nicht 
mehr richtig weggeht.“ Da in der 
klebrigen Masse auch säurehaltige 
Substanzen stecken, die den Lack an-
greifen, rät er dazu, nicht allzu lange 
mit der Autowäsche zu warten.

Ronald Schiller arbeitet als Insekto-
loge beim Naturkundemuseum und 
vermutet, dass die Blattläuse so viel 
Honigtau produzieren, weil die Wet-
terlage derzeit besonders günstig ist. 
„Blattläuse mögen es warm und son-
nig.“ Der 55-Jährige ergänzt, dass die 
Natur jetzt mit einem Schlag alles auf-
holen würde, was eigentlich Anfang 
Juni hätte passieren müssen. „Der 
Frühling war sehr nass, deswegen 
sind die Linden zurzeit besonders saf-
tig.“ 

Er sieht jedoch noch einen weiteren 
Zusammenhang: „Städte haben eine 
erhöhte Stickstofflast.“ Autoabgase 
und die Auswirkungen der Landwirt-
schaft würden dafür sorgen, dass sich 
das Gas in den Bäumen ablagert. 
„Auch den Stickstoff brauchen Blatt-
läuse für ihre Entwicklung“, weiß er.

 Felix Forberg

Wie hier in der Elsterstraße gibt es aktuell vielerorts ver-
klebte Scheiben durch Honigtau. Foto: André Kempner

Tastend lesen: 1894 als Verein zur Beschaffung von Hochdruckschriften für Blinde ge-
gründet, entstehen in der Blindenbücherei neben Braille- und Hörbüchern Reliefs und No-
tenschriften wie die von Georg Friedrich Händel für Violine und Bass. Foto: Volkmar Heinz

… dass Blinde
mit den Fingern
tastend lesen

Im Jahr 1015 wurde „urbe libzi“ erstmals 
urkundlich erwähnt. Zum Jubiläum der 
Ersterwähnung Leipzigs 2015 zeigt die 
Serie „Da staunst du …“ 100 Facetten 
der 1000-Jährigen. Heute Teil 3: die Deut-
sche Zentralbücherei für Blinde (DZB).

1894 gegründet, ist sie Deutschlands äl-
teste öffentliche Blindenbücherei. 

Die Institution des Freistaats ist die ein-
zige in den neuen Ländern, die Literatur für 
Blinde und Sehbehinderte anbietet – für 
den gesamten deutschsprachigen Raum.

Rund 16 000 Braillebücher können aus-
geliehen werden. 

Braille- und Hörbücher, tastbare Reliefs 
sowie Noten für blinde Musiker werden hier 
ebenfalls hergestellt. 

Einzigartig: Mit dem DZB-Notenservice 
DaCapo können Musiker auf Braillenoten 
zugreifen. 6200 Musikalien gibt es auszu-
leihen, etwa 700 zu kaufen.

23 000 Hörbücher wurden im Studio un-
gekürzt (!) eingelesen. Eine gewöhnliche 
CD ist dafür nicht geeignet.

Auf eine speziell formatierte Daisy-CD, 
die ein besonderes Abspielgerät benötigt, 
passen bis zu 40 Stunden lange Hörbü-
cher, auf eine normale CD nur bis zu 80 
Minuten.

Mit Reliefs können Blinde Bilder oder 
Landkarten erfühlen. Reliefbücher gibt es 
für Kinder und für Erwachsene – zum Bei-
spiel das Kamasutra. 

Die DZB besitzt keinen Lesesaal. 

Braillebücher werden in schwarzen Kof-
fern kostenfrei versandt.

Die DZB im Ephraim-Carlebach-Haus, 
Gustav-Adolf-Straße 7, öffnet am 7. Sep-
tember wieder Besuchern ihre Türen.

Die Blinden-, Punkt- oder auch Braille-
schrift wurde 1825 vom Franzosen Louis 
Braille entwickelt. Das System (Grundform 
entspricht der Würfel-6) aus tastbaren 
Punkten funktioniert international. 

Mit 63 möglichen Kombinationen wird die 
Voll- oder Kurzschrift gebildet, auch für The-
men wie Naturwissenschaften, Noten, 
Schach oder Stricken. 

Mit der Brailleschrift können blinde Men-
schen mit Fingern tastend lesen.  
 Cornelia Lachmann

Und welche Facette Leipzigs interessiert Sie? 
Schreiben Sie an die LVZ-Lokalredaktion,  
Peterssteinweg 19, 04107 Leipzig oder per 
E-Mail an leipzig@lvz.de. 

Da staunst du …

Kommunikation
Beobachtungen in 
öffentlichen Ver-
kehrsmitteln in Leip-
zig der vergangenen 
Tage: Eine Schul-
klasse, oder viel-
leicht besser ein 
Teil, sitzt – allesamt 
mit modernen Stöp-

seln in den Ohren samt Strippen zu 
kleinen Kästchen – auf ihren Plätzen, 
schaut mucksmäuschenstill wie gedan-
kenverloren aus dem Fenster oder in 
der Gegend herum – nur diverse Geräu-
sche aus den Ohrhörern sind zu verneh-
men. Anderer Tag, anderer Ort, eben-
falls eine Schulklasse höheren Alters: 
Alle hämmern wie wild auf der Tastatur 
ihrer Mobiltelefone herum – es müssen 
wirklich spannende Games (im alther-
gebrachten Deutsch Computerspiele) 
sein, die sie fesseln und scheinbar in 
eine andere, in eine Scheinwelt verset-
zen. Und noch eine dritte Impression: 
Jugendliche sitzen sich gegenüber, teils 
Schulter an Schulter, bombardieren sich 
gegenseitig via tragbarem Telefon mit 
Kurznachrichten (SMS), kleinen Film-
chen und mehr. Hin und wieder ist ein 
Kichern, manchmal Gelächter zu hören. 

Die Gemeinsamkeit? Gesprochen hat 
keine der Gruppen, schon gar nicht mit-
einander. Tja, ist dies die neue Art der 
Kommunikation? Man mag dies weder 
hoffen noch verallgemeinern wollen. 
Vielleicht war ja diese Häufung wirklich 
nur ein großer Zufall. Wie auch immer, 
ich habe den Tag gleich genutzt, um ver-
schiedene alte Bekannte anzurufen, von 
denen ich schon lange nichts mehr ge-
hört habe. Keinesfalls möchte ich dem-
nächst in einer Runde sitzen, in der je-
der für sich Musik hört, Spiele spielt 
oder elektronische Kommunikation be-
treibt. Die Telefonate haben mich ir-
gendwie ein wenig beruhigt. Martin Pelzl

HALLO LEIPZIG!

ANZEIGE
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